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Weitzeheude Forderungen Englands.
Das Generalsekretariat des Völkerbundes veröffentlicht

den Wortlaut des von der englischen Regierung ietzt schrift-
lich vorgelegten Vorfchlages über das Verbot der gesamten
Einfuhr italienischer Waren in die Mitgliedstaaten des Völ-
kerbundes Dieser sehr weitgehende Vorschlag wird hier als
ein Zeichen dafür angesehen, daß der von Laval in Gang
gesetzte Versuch, aus dem Wege von Verhandlungen zu
einem Kompromiß mit Mufsolini zu kommen, von England
als ungenügend angesehen wird und daß infolgedessen Eden
erneut auf fcharfe unb unverzügliche Sanktionsmaßnahmen
drängt. Der Vorschlag lautet folgendermaßen:

,,Die Regierungen ber Mitgliedftaaten des Völkerbuns
des werden die Einfuhr aller Güter in ihr Staatsgebiet  mit
Ausnahme von Gold- unb Silberbarren sowie Geldstücken!
unterfagen, wenn diese Güter aus Italien oder einer ber
italienischen. x..23ef«tbungen . kommen, .oam italienischen
Ackerbau oder der italienischen Industrie flam-
men oder entsprechend aus den italienischen Besitzungecu
ganz gleich. von welchem Ort die Waren abgeschickt werden.
Die Ackerbaugüter und die in Italien hergeftellten Waren
oder auch die Waren und Ackerbaugüter aus den italienischen
Befitznngem die einer Verarbeitung in einem anderen Lande
unterworfen find, sowie Waren, die zum Teil in Italien
oder den italienischen Besilznngen hergestellt sind und zumZeilb in einem anderen Lande, fallen gleichfalls unter daser at.

Die Güter, welche augenblicklich Gegenstand einer lau-
fenden Verpflichtung sind, follen von dem Verbot nicht aus-
genommen fein. Die Güter, die sich bereits auf Frucht be-
finden, find, wenn das Verbot nicht durchführbar ist, aus-
genommen. Jn Zukunft aber follen die Regierungen durch
Verordnung ein geeignetes Datum festsetzen.

Nach diesem Datum sollen die Waren unter das Ver-
bot fallen. Das persönliche Gepäck von Reisenden, die aus
Jtalien unb den italienischen Vefitzungen kommen, foll von
diesem Verbot dauernd ausgenommen fein.«

Zu diesem Vorschlag hat bereits in der Sitzung eines
Ausschusses Litwinow zustimmend geantwortet, auch« Spa-
nien, Holland, die fkandinavischen Staaten, Belgien und
Rumäniem Mehrere-.»Länder, darunter die Schweiz und
Spanien, erhoben allerdings einige Einwendungen. Man
hat sich schließlich darauf geeinigt, daß spätestens am Frei-
tag der Große Ausschuß der Konserenz auch über die Wirt-
fchaftsfanktionen Beschluß fassen soll.

Tfchecttoilowatilttie Kohle fiic Italien
Der Vrünner ,,Tagesbote«, ein über die Kohlenlieferuns

gen des Oftrauer Reviers meist �gut unterrichtetes Blatt,
meidet, daß die Verhandlungen über den Ab chluß von be-
deutenden Steinkohlenlieferungen aus dem Otrauer Revier
an Italien bereits so weit gediehen seien-, daß man in der
Finanzierungsfrage unmittelbar vor einer Entscheidung
stehe. Gelinge der Abschluß, dann könnte unmittelbar mit
den Lieferungen begonnen werden, die über Oefterreich lau-
fen würden. Zu diesem Zwecke sei bereits ein Sondertarif
mit den österreichischen Vundesbahnen vereinbart worden.
Das Vlatt nimmt an, daß bei reibungslofem Verlauf der
ersten Lieferungen ab November mit größeren Ausfuhrmens
gen gerechnet werden könne, wobei es« einen Absatz von
kilcihblzliltbis 100 000 Tonnen Steinkohle monatlich für mög-l a .

Saul; filmen Aufgabe
Geringe Aussichten fiir eine Lösung

Ueber die llnterrebung, die Laval mit dem englischen
Botfchafter in Paris hatte. glauben die französischen lättek
zu wissen, daß Sir John Clerk eine etndeutige Stellung·nahme rankreichs Piusichtlich der Auslegung des A -
thnitts des Artite s 16 bes Völkerbundspaktes verlangt
abe; mit anderen Worten, er habe eine unzweideutige

: ntwort auf die letzte englische Note efordert, in der Eng-
land bekanntlich die Frage der Unter iihuug der englischen
Flotte im Mitletmeer auiaeworfen bat und auf die �lrant-

feidj�mif Grgensorderungen antwortete. Lavat hab? auch
aus diese zweite Aufforderung ausweictzend geantwortet
und sich Bedenkzeit erbeten.

Es stehe außer Zweifel, so schreibt das ,,Echo de Parisc
daß die Haltung der französischen egierung in keiner
Weise den englischen Erwartungen entfpreche, und es wäre
falsch, wollte man sich die Tatsache verheimlichen, daß die
französifchæuglischen Gegensätze von heute sich in sehr ernster
Form in der Zukunft aus-wirken könnten. Der gleichen.
Ansicht ist auch das ,,Oeuvre«, das von einer sehr gefpannten
Atmosphäre in Genf fpricht. Jn der ,,Victoire« wendet sich
herbe an die franzöfifche Oeffentlichkeit und fordert sie auf,
den Machtfaktor England nicht zu unterschätzen Es wäre�
ein Unglück für Frankreich, wenn es ihm nicht gelinge, feine
italienische Schwester zu verteidigen, ohne England z»
kränken.« Deo-Pariser ,,Times««-Vertreter glaubt, Grund z
Annahme zu haben, daß Laval dem britifchen Botf after
nahegelegt habe, eine großzügtge Geste z»u tun, d. h. i_e in
den letzten Wachen vorgenommene Verstarkungder Mittel�
meerflotte wieder rückgängig zu machen. Pezugltch Abef-
finiens habe Laval, wie man glaube, nur in allgemeinen
kWendungen von einer Vereinbarung aus Grund eines« Vol�
kerbundsmondats und der Anerkennung der Sonderinter-
essen Italiens gesprochen.

Vei einer Unterredung mit dem italienischen Votfchafter
habe Laval angeblich angeregt, Italien solle den ersten
Schritt durch Zurückziehung feiner Verftarkungen aus
Libyen tun, natürlich im Vesitze der Zusrcherungdaß Eng-
lanb den zweiten Schritt tun werde. Gleichzeitig· sollteMusfalini nach Lavals Ansicht eine offene unb bundtae  lila
kläriing überseine friedfertigen Absichten gegenüber der
britifchen Nation abgeben.

Der diplomatische Korrespondent des ,,Daily Telegraph«
meldet aus Genf, Laval habe aus eigenem Antrieb gehan-
delt. Er habe dem italienifchen Votfchafter erklärt, in Gent
stehe die Annahme scharfer wirtfchaftlicl!er Sühnemaßnahs
men bevor. Diese würden einen fchweren Druck auf Jtai
lien ausüben. Man glaube, daß der britische Votfchaftei
Laval erklärt hat, nach feiner Ansicht werde die britifche Re-
gierun keine Einigungsgrundlage billigen, die nicht in
erster inie die Zurücknahme der italienischen Truppen von
abesfnifchem Gebiet varfehe. Der Korrefpondent fährt fort:

,.Die neuen Vorschläge, die Laval Italien gemacht hat.
folgen zeitlich aus zwei bedeutsame Vorgänge: Währendeines kurzen Aufenthaltes in man; hat Laval eine Botschaft
aus Paris erhalten, die unzweifelhaft erkennen ließ, dafz
London bitter enttäuscht über die franzöfische Haltung ist.
Es wurde Laval klargemact!t, daß er seine Entscheidung
nicht länger aufschiebeu könne. Einige Tage zuvor hatte
die französische Regierung eine äußerst beunruhigende An�
frage der italienischen Regierung erhalten. Im Gegensatz
zu allen Zuficherungem die Mnssolini vor einigen Wachen
gegeben hatte, teilte die italienische Regierung Paris mit,
daß sie Zwei el hege, ab fie imstande sein würde, den Bren-
nerpaß im alle eines Angriffes zu verteidigen. Rom
wünschte eine Zusicherung, daß es sich in einem solchen Falle
auf den Beis and der französischen Armee verlassen könne.
Rom ersuchte um ausdrückliche Mitteilung über bie Streit-
kräfte, die Frankreich bereit fein würde, sofort an Ort und
Stelle zu entsenden.

Der Korrefpondent erklärt dann, daß die französische-
Regierung durch diese Anfrage ernstlich erschüttert worden
sei. Es herrfche der Eindruck, daß das französifclkitalienische
Militärabkommen � das zugleich mit den Verträgen von
Rom abgeschlossen worden sei und zur völligen Entmilitaris
sierung der französifchätalienischen Grenze durch Frankreich
geführt habe, keinen Wert mehr habe.

Geringe Gefetbtstätigteit
nach keine abefsinifche Offensivr.

Die Gefechtstätigteit an den einzelnen kampsfronlen in
Abessinien ist nach den letzten Meldungen ans Addis Abeba
gering. zahlreich sind allerdings die Bombenangriffe berlalienifrben Flieget out die rilckwärtiaen obelstniictien Ver«

oder·

blnbungen. nie angekiindigte große·abessinifclje" Offensive
an der Südfront hat offenbar nach nicht begonnen. Der
abefsinifche Angriff wird voraussichtlich erst gegen Ende des
Monats erfolgen.

Jm allgemeinen scheinen die abesfinifchen Truppen in
den letzten Tagen ihren Aufmarsch been et, unb sämtlich

- die gut veruchanzten Stellungen bezogen zu haben, von
denen aus sie nunmehr nach und nach zum Gegenangriff
übergehen. Meldungen über solche Vorftöße liegen von der
Nordfront vor, an der bisher in der Hauptsache irreguläre
abefsinifche Streitkräfte gekämpft haben dürften. Inzwi-
fchen scheinen nun auch gut ausgerüstete reguläre Truppen
an der Nordfront Stellung bezogen zu haben. Weitere
70 000 Mann follen unter der Führung des Kriegsminifters
im Anmarfch fein. Englifche Meldungen bezeichneten die
abefsinifchen Verteidigungsstellungen auf der Linie Amabo
--Alagi�Sokota südlich Aduas als außerordentlich stark.
Ueberall aufdiefer Linie follen Maschinengewehrnefter an-
gelegt worden sein, wie auch davon die Rede ist, daß die
abesfinifchen Truppen Schützengräben ausgehoben haben.

Die italienische Flugzeugftaffel ,,Defperata«· ist 40 Kilo-
. Meter» inter mietete vsorgestoßennnd hat dieabessinischen

Lager 
barbiert. 
Jm Süden ist der Vormarfch der Jtaliener anscheinend
Zum Stehen gekommen. Von sharrar aus sind in den letzten
agen etwa 100000 abefsinifche Krieger nach Süden mar-

fchiert und haben nunmehr die Verteidigungsstellungen längs
der Höhenztige an ber Grenze des Vorgeländes der Wiifte
von Ogaden befetzt. Wie· es heißt, follen diese Truppen größ-
tenteils mit modernen Gewehren aus» erüftet fein, außerdem
aber auch die traditionellen scharf ge chliffenen Lanzen unb
Lederfchilde führen. Die Gefamtftärke der abessinifchen
Truppen an ber Südfront wird auf 300 000 Mann ge-
schätzt. Die entscheidenden Kämpfe an ber Südfront dürften
erst mit dem Einrücken der Jtaliener in die hochgebirgszone
stattfinden�

Hchubmaituabmen sur die Eurovaer
Jiach einer amtlichen abesfinischen Mitteilung will Ita-

lien von der Bombardierung ossener Städte nicht Abstand
nehmen, hak sich aber bereit erklärt, teilweise den Schutz der
Europäer zu garantieren. Infolgedessen wird nunmehr in
der Bahnftation Diredauo, wo 800 Ausländer leben, auf
Grund eines Uebereinkommens mit der französischen Regie-
rung ein neutrales Gebiet festgelegt.

Jm Einverständnis mit der italienischen Regierung follen
tn diesem Gebiet die Europäer und Vahnangestellten un-
tergebracht werden, um vor Vombenabwürfen sicher zu fein.
Ein Ausschuß zur Festlegung der Grenze dieser neutralen
Zone wird noch in dieser Woche von Addis Abeba abreisen.
Den gesamten Fremdenschutz übernimmt dort Frankreich.

Der franzöfische Gesandte stattete in Gegenwart bes
Direktors des Außenminifteriums und bes Kommandeurs
der kaiferlichen Garde dem bisherigen italienischen Gesand-
ten da Vinci einen Besuch ab, um sich von dem Wohlerge-
hen da Vincis zu überzeugen und die notwendigen Formalis
täten für feine Abreise beim Eintreffen der nach Addi-
Abeba unterwegs befindlichen italienischen Handelsagenten
zu erledigen.

Truooenverstiirtuna in Libyen
Eine Reuter-Meldung aus Rom besagt: Man glaubt,

daß die Metauro-Division des italienischen Heer-es, die kürzk
lich von Neapel scheinbar nach Ostafrika abbefördert wurde,
in Wirklichkeit nach Libyen gesandt worden ist. Die Ab-
bexörderung war möglichst unauffällig unb in großer Eil er olgt. Viele Soldaten hatten nicht einmal die Zeit, i
mit ihrer Tropenausrüstung zu versehen. Es steht fest, daß
die Division nicht durch den Suezkanal gekommen ist. Die
italienischen Streitkräfte in Libyen follen ietzt vier Divisio-
nen umfassen. Gerüchtweife verlautet, daß der Generalgous
verneur von Libyen, Marfchall Valbo, einen anderen Po·

lagi und Amba sowie ein Munitionsdepot bom-

» sten.erhalten werde und durch einen hohen Offizier bes Hee-
res ersetzt werden solle.

Ktibkllckisktic in 53011001!
Antwort an Frankreich. 

London, 17. Oktober.
· Das en lifche Kabinett hielt eine neue Sitzung ab und
befcsäftigte d! tm« wesentlichen mit außenpolitifchen Fra en.Au der Taaesordnuna stand zunächst die Verlefuno e nes



ixim assendeMBeriihts Evens über deTi Stand der Sühne-
ma nahmen. Jn diesem Zusammenhang erörterte das Ka-
binett die Schritte. die im Parlament notwendi würden«um diesen Maßna men Ge etzeskraft zu verletzen. Wie
ferner verlautet, be aßte fich bas Kabinett mit den Anregun-
gen, die der französische Ministerpräsident Laval zum abef-inischiitalienischen Streitfall in einer Untererdung mit dem
britischen Botschafter in Paris gemacht hat.

Reuter zufolge liegt bereits eine Entscheidung des Ka-
binetts über die Antwort auf den Vorschlag Luvals vor, die
Stärke der britischen Flotte im Mittelmeer unter gewissen
Boraussetfungen auf ein normales Maß zu vermindern.
Der britiche Botschafter in Paris sei beauftragt worden.
sofort der franzosischen Regierung Mitteilung zu machen.
Gewisse Schlüsse über den Jnhalt der Antwort glaubt Reuter
aus der in Londoner amtlichen Kreisen vertretenen Ansicht
ziehen zu können. wonach sich die Lage durch die Entsen-
dung weiterer italienischer Truppen nach Libyen in den
letzten Tagen nicht gebessert habe. Man habe Grund, anzu-
nehmen, daß der Flottenvorschlag Lavals von anderen An-
regungen begleitet gewesen sei, über deren Charakter jedoch
nichts verlaute.

Nach einer Meldung der Preß Association ist der bri-
tische Botschafter in Paris, Elerk, beauftragt worden, dem
französischen Ministerpräsidenten mitzuteilen, daß die Not-
wendigkeit für die Aufrechterhaltung der von der britischen
Flotte ergriffenen Vorsichtsmaßnahmen im Mittelmeer be-
stehen bleibt.

Eriveitertes Waiienausinhroerliot
Entschließung der Sanktionskonferenz.

· »Die Sanktionskonferenz hat die ergänzte Verbolsliftc
fiir Waffenfendungen nach Italien angenommen.

Der ungarische Vertreter enthielt sich der Stimme. Bun-
desrat MottaiSrhweiz erklärte zu dem Verbot der chemisiheii
und Brandwaffem diese Kriegsmittel seien bereits durch das
Bolkerrecht verboten und sollten deshalb auch nicht nach«
Abessinien ausgeführt werden dürfen.

Außerdem wurde eine vom Juristenausschiiß der Kon-
ferenz ausgearbeitete Entfchließung angenommen, in der
gesagt wird, es sei wichtig, die Maßnahmen, die die Kon-
ferenz vorgeschlagen habe und noch vorschlagen werde, rasclz
und wirksam durchzuführen.

Zu Beginn der Sitzung machte der Vertreter Veneziie-
las einen allgemeinen Vorbehalt hinsichtlich der Beteiligung
seines Landes an Sanktionsmaßnahmen unter Berufung
auf feine fchlechte wirtschaftliche Lage.

Neue Regenfälle.
Der Kriegsberichterstatter des DNB. meidet neue starke

Regengüsse aus Abessinien. Es sei nicht ausgeschlossen. daß
die Regenfälle längere Zeit, etwa bis November, anhalten
werden.

Die Kämpfe an der siidlrout
Wie Havas aus Diredaua meidet, soll Jtalien beabsich-

tigen, einen großen Teil seiner Somalitruppen nach Eritrea
zu schicken. Etwa 1000 Mann sollen bereits unterwegs sein.

Jltalienische Truppen hätten, so heißt es in dem havass
Bericht weiter, die kleine Stadt Taffara und Khatama in der
rovinz Ogaden mit etwa 300 Bomben belegt. Dabei sollen
�nf Personen getötet und etwa 20 verletzt worden fein. Ein

iialienisches Flugzeug habe eine Notlandung in der Gegend
von Ossa und ein zweites in der Gegend von Aska Safari
vornehmen müssen. Die Besatzungen beider Flugzeuge seien
von den Abessiniern gefangengenommen worden.

Nach Meldungen der Agentur Havas aus Addis Abeba
- at ein Teil der Truppen des Ras Seyoum den Takkaze-
luß überschritten. Die Triippen des Ras Kassa hätten die

Verbindung mit denen des Ras Seyoum hergestellt. Ein
Gegenangriff zur Wiedereroberung der heiligen Stadt Ak-
sum soll bevorstehen.

Ratioiiallozialismiis und Glauben
Minister Kerrl vdr dem Wirtschaftsrat der Deutschen

« Akademie. 
Berlin. 17. Oktober.

Der Wirtschaftsrat der Deutschen Akademie veranstal-
tete im Hotel ,,Kaiserhof« einen Empfang, dem zahlreich 
führende Vertreter des Diplomatischen Sterns sowie des po-
litischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens und Wehr-
macht beiwohnten. Jm Mittelpunkt des Empfangs stand
eine große Rede des Reichsministers Kerrl über ,,National-
Lozialismus und Glauben«. Jn seinen von gläubiger Lei-
enschaft durchpulsten Ausführungen zeichnete der Redner

ein eindrucksvolles Bild von der revolutionären Jdee Adolf
Håtlers und dem Gottesglauben der nationalsozialiitischenee.

Der Reichsminister für die kirchlichen Angelegenheiten
Kerrl zog, um die heutige Lage Deutschlands. verständlich zu
macheii, einen Vergleich mit dem kopernikanisihen Zeitalter.
Das neue Weltsystem des Kopernikus sei aus dem· Glauben
entstanden. Es sei zwar von der Seite der Religionen her,
die sich in ihrem Bestände bedroht fühlten, angegriffen und
bekämpft worden und habe sich durchgesetzh Die Kirchen
hätten erkannt, daß eine Bedrohung ihres Glaubens in
keiner Weise eintrat. Heute bestanden die Religionen wei-
ter neben der damals neuen kopernikanischen nfchauung
ver

Der Minister behandelte dann die Lage· vor 15 Jahrenund fuhr fort: .,Jn dem Ehaos der Nachkriegszeit rief derFührer zur neuen Besinnung, forderte neue Men chen,einen Glauben, der Ber e ver etzen kann. Diefer Glaube ist
da gewesen, ist das Ge eimnis unseres Kampfes und un-
feres Sieges� dieser Glaube, der keine Sache eines Dogmas
oder der Geschichte ist, sondern der bie neue Botschat ge-
bor enhat und verbreitete: Nationalsozialismus und ozia-
lismus sind in Wahrehit dasselbe. Das neue Werden liegt
in uns, in unserem Blute.

Das haben wir erkannt und erlebt, da hier die uns
von Gott gegebene Gemeinfchaft liegt. in de er uns hin-
eingestellt hat, das Volk, das aus Familie. Sip e und
Stamm geworden ist. Organisch aus Gottes Wi en ges·
wachsen und nicht entstanden durch irgendwelche Kriege umGrenzen oder Landstr ehe. So gab uns der Iiibrer die neue
Idee, die einst revolutionierend und weltuinstiirzend fein
wird wie jene vor 400 Jahren. Sinn und Zweck des Ein·zelnen ist die Nation, die Erhaltung ihres Bestandes, für
uns also die der deutschen Rate.

ev 
3.92.:

anmaltfchaft betraut.

man!� diesem Grundsatz gestalten wir heute das Ge-
meinschaftsleben unserer Nation. War es nicht fast selbst·
verständlich, daß wir heute dasselbe hörten wie Kopernikus
vor 400 Jahren: ,,Anathemal Das ist Bergottung der Rasse
und unchristlich.« Man kann die Konsessionen fra en: Was
abt ihr gegen diese Lehre? Wo kränkt sie euch�? n Wahr-
eit krnäkt sie die Religion nirgendwo. Wartet doch ab!
hr könnt ia doch abwarten, und ihr werdet es erleben, auf;
&#39;ere Jdee in keiner Weise in das Gebiet der Neli ion
nkend ein reift. Aber ihr werdet gleichzeitig erle en,
z alle Wisensgebiete unter der Jdee Adolf Hitlers neu
krahlen und von der Erkenntnis der Rassenfrage ebenso

selbstverstnädlich befruchtet werden wie vor {100 Jahren von
der Erkenntnis der Umdrehung der Erde. Kirchen und Kon-
fessionen haben nichts mit den praktischen Dingen des· Le-
bens zu tun, sondern mit denen des Glaubens. Wir uber-
lassen es der Religion, das Wesen der Dinge zu erahnen
und doginatisch zu fassen.

Der sihiilsalsiiiariili der Benennen
Uebersiihrung der gefallenen Kämpfer in die Ehrentempeh

. . München. 17. Oktober.
Der Traditionsgau Miinchen-Oberbayern, der voni

Führer beauftragt wurde, die Vorarbeiten zur Durchfüh-
rung der Feiern anläßlich des 12.Jahrestages des SchicksLalsmarsches der Bewegung vom Bürgerräukeller zur Feld-errnhalle in Angtiss zu nehmen, hat bereits seine Arbeiten
begonnen. Der 12. Jahrestag des Schlcksalsmarsrhes der Be-
we ung steht im Zeichen der vom Führer fiir alle Zeiten
wie ereroberten Freiheit des deutschen Volkes. Der 9.No-
vember 1935 gilt darum der Auferstehung der Helden iii
das neue freie Deutschland.

Deshalb wird im Ansihlu an den Marsch der alten
Kämpfer vom Bürgerbräuke er zur Ieldherrnhalle am9. November 1935 die Ueberführung der 16 Gefallenen in
Ehrentempel am Känigsplatz erfolgen. Der Weg von der
Ieldherrnhalle bis zu den Ehrentempeln soll versinnbild-
lichen den Sieg und die Auferstehung der Gefallenen vom
9. November 1923 im Jahre der Freiheit.

Auf dem Königsplatz findet zusammen mit dem letzten
Appeli die Auferstehungsfeier der Gefallenen statt. Mit
dem Einsehen der Särge in bie Sarfo*&#39;"ae finb die Ge-
fallenen des 9. November 1923 auferfta . . und haben zwi-
schen den ikührerhäusern Wache bezogen.

iliaailiiiei zum Meniehiinderuroieii
Die Zivilforderung Jesuttis abgewiesen.

Kowno, 17. Oktober.
Der große Memelländerprozeß gegen Dr. Neumanii

Saß usw. hatte vor deni litauischen Kriegsgericht in Raume
noch ein NachspieL Wie erinnerlich, waren die vier zum·
Tode Verurteilten Walter Prieß, Ewald Voll, Heinrich�
Wannagat und Einil Lepa auch noch zur Zahlung einei
Zivilforderung in Höhe von 34 260 Lit an die Witwe bes
Justizoberwachtmeisters Jesuttis verurteilt worden. Die
oberste Gerichtsinstanz die das Urteil des Kriegsgerichtg
in vollem Umfange bestätigt hatte, hatte lediglich diesen Sei�.
des Urteils zur nochmaligen Verhandlung an das Kriegsge-
richt zurückverwiesein

Bei der nur eine halbe Stunde währende Verhandlung.
der auch die vier Verurteilten beiwohnten, wurden diese vor
der Zahlung der gesamten Zivilforderung freigesprochen.

Tages-belebt des Reiaisiiigendliihrers
zur Auflösung der Deutschen Burschenschaft

Der Reichsjugendführer erläßt an die Hitler-Jiigend
folgenden Tagesbefehl: »Am 18. Oktober 1935, dem histo-
rischen Tag des Wartburgfestes von 1817, wird die Deut-
sche Burschenschaft auf der Wartburg ihre Auflösung und
Ueberfiihrung in den Nationalsozialistischen Deutschen Stu-
dentenbund verkünden. Mit diesem Schritt ist die Deutsche
Burschenfchast ihrer 120jährigen Tradition treu geblieben«
indem sie zum Ausdruck bringt, daß oberster Grundsatz ihres
Handelns der Dienst am Volke ist, selbst unter Preisgabe
ihres Eigendaseins.

Jn Anerkennun ihrer selbstlosen Einstelliing zum na-
tionalsozialistischen taat erteile ich hiermit den Mitgliedern
der Hitler-Jugend, die zugleich Angehöräå der Deutschen
Burschenschast sind, die Erlaubnis, zum artburgfest am
18. Oktober 1935 zum letzten Male mit Band und mühe
i_n___11_n__iform zu erscheinen«

Hihiverwieaeude Baufehler
Die Ursachen des Berliner Einsturzungliicks

Die Justizpressestelle Berlin teilt« mit: Die Ermittlun-
gen in dem Vorversahren gegen Hoffmann unb Genossen
wegen des Einsturzunglücks beim Bau der Nordsüd-S-Bahn
in der Hermann-Göring-Straße sind inzwischen mit alleni
Nachdruck gefördert worden. Nachdem ein Gutachten des
von der Staatsanwaltschast hinzugezogenen

Sachverständigengremiums fchwerwiegende Baufehler
als Ursache der Katastrophe festgestellt

hatte, war die Frage zu klären, wer von den am Bau Be·
teiligten im einzelnen die Verantwortung für diese Miß-
stände zu tragen hat. Mit der Durchführung dieser schwie-
rigen unb zeitraubenden Arbeit wurde Kriminalkommissai
Moritz vom Polizeipräsidium Berlin seitens der Staats-

Es hat sich inzwischen weiter her-
ausgestellt, wie eine derartige Häufung der verschiedensten
Fehler überhaupt möglich war: -

Das Konlrollfystem der Reichsbahn über die vergebe-
nen Arbeiten erwies sich an dieser Stelle als unzulängticlx
Dies war um so verhängnisvoller, als bie Organisation bei
Berlinifchen Baugesellschast in keiner Weise den Anforde-
rungen entsprach, die bei derartigen Spezialarbeiten an ein
Unternehmen gestellt werden mästen.

Da sich inzwischen ergeben hat, daß der seinerzeit in
Haft genommene Bauingenieur Josef Karl Rath innerhalb
der Berlinischeii Baugesellschaft nicht, wie auf Grund der
ersten Bernehmungen angenommen werden mußte, techni-
scher Oberbauleiter war, sondern daß seine Tätigkeit einen
mehr kaufmännischen Charakter hatte, ist er inzwischen auf
Betreiben der Staatsanwaltschaft aus der Hast entlassen
worden.

Gleichzeitig wurde heute Haftbefehl gegen den Reichs·
ba noberrat Eurt Kellberg und den Reichsbahnbaufiihrer
Wlhelm Schmitt erlaifen und ovllstreckh

Da die Verteidigung bereits ietzt ein umfangreiches Ge-
gengutachten angekündigt hat, mit dessen Fertigstellung frü-
hestens in etwa drei Wochen zii rechnen ist, wird sich der
Abschluß des Voroerfahrens trat; aller gebotenen Beschleu-
nigung noch um einige Zeit verzögern.

Nsdsehrersihaft im meint bes Winterlnifsiverkes
Jm Kampf gegen Hunger und Kälte wird die deutsche

Erzieherschaft in geschlossener Front mit an erster Stelle
marschieren. Die Hauptamtsleitiiiig des NS.-Lehrerbundes
hat dem Winterhilfswerk zu Beginn des Kampfes einen Be-
trag von 50000 Reichsmark zur Verfügung gestellt. Damit
soll die Einsatzbereitschaft jedes einzelnen deutschen Lehrersin Stadt und Land dokumentiert werden.

Wenioer Zahne � datiir mehr Butter
Berlin, _17. Oktober. Die Deutsche MilchwirtschaftlichcHauptvereini ung hat die Molkereien angewiesen, die Her-

stellung unb en Verkauf von Schlags und Kaffeesahne um
40 n. H· ihrer» bisherigen Erzeugung zu vermindern und
die dadurch rei werdenden Rahmmengen zu Butter zu ver-
arbeiten. » adiirch tritt eine gleichmäßi e Kürzung der
Rahmbezuge sur alle Kaffeewirtschaften, affee-Bäckereien
und Konditoreien ein. Diese vorüber ehende Einschränkung
des Schlagsahneverbrgiichs ist ein oziales Erfordernis;
denn ehe her Kaufkraftige sich den Schlagsahnegenuß ge-
stattet, musz der normale Fettbedarf der weniger kaufkräf-
tigen Bevolkerung gesichert werden.

Fiihrertaaiiiio der hitieriugend
Die Ausnahme in die Partei.

Braunschweig, 17. Oktober.
Aiif der Führertagung der Hitler-Jugend in Braun·

schweig hielt Stabsführer Hartmann-Lauterbacher einen
umfassenden Vortrag über alle organisatorischen und welt-
anschaulictyerzieherischen Fragen, die die Hitler-Jiigend der-
zeit bewegen. Besonderes Jnteresse fanden seine Ausfüh-
rungen über die künftige Regelung der Aufnahme in die
HI- und von dieser in die Partei. Als Termine hierfür gel-
ten in Zukunft für die HJ. der 20. April, der Geburtstag
des Führers, und für die Aufnahme von der HJ. in die
Partei der 9. November, der Tag der Gefallenen vor der
Feldherrnhalle in München.

Erstmalig werden am kommenden 9. November 1200
Billet-Jungen unb 600 BDM.-Mädel den Gedenkmarsch
vom Bürgerbräu zur Feldherrnhalle mit dem Führer mit-
machen und dort dann in die Partei aufgenommen werden.

Der Reichsfugendfiihrer besuchte das Grab des alten
Borkämpfers in Niedersachsem Major Diiiklage, und legte
dort« selbst einen Kranz nieder.

Reue hoiliwailertataltronlien
__ Schanghai, 16. Oktober. Neue große, vom Gelben Fluß

sudostwcirtsdurch Schantung strömende Wassermengen ver-
großern ständig das Ueberschwemmungsgebiet in Nord-iangsu. Ueber 100 Dörfer und die Sta t Yaowan westlich
von Haitfchou wurden von den durch einen Sturm ausge-
peitschten Fluten überschwemmt. Die Bewohner ind in die
Berge geflüchtet. Die Behörden versuchen, das lutwasser
durch Anlegen neuer Kanäle und durch Erweiterung der
Flusse, woran mehr als 70 000 Leute arbeiten, nach dem
Gelben Meer abzuleiten. Die amtliche Ziffer der Flücht-
linge aus Nordkiangsu ist im Oktober auf annähernd 2 Mil-
lionen gestiegen.

Der Schutzdamm des Ehapalasees, der im mexikanischen
Staat Jalisco liegt, ist nach Meldungen aus Guadalajarain einer Länge von 150 Metern eingebrochen. Der Damm-
bruch hat zu einer Ueberschwemmungcveiter Teile des Lan-
des geführt.· Die»Wucht des einströmenden Wassers war so
groß, daß die Häuser, Menschen und Tiere fortgeschwemmt
wurden. Den schwersten Schaden hat die Gegend bei Eienega
Grunde erlitten. Der Sa schaden wird auf 2 Millionen
Pejos gewagt. Die Zahl er Pienschentebem die das Un-
gluck gefordert hat, steht noch nicht fest.

Dillsllmsicxsislsssllil im VMUWUS
Mexiko-Stadt, 16. Oktober. Jn der Stadt Merida im

Staate Yucatan hat sich in einem Omnibus ein folgenfchme-
res Explosionsunglück ereignet. Ein Arbeiter hatte in dein
Omnibus eine Dnnamitkiste mit Sprengkapseln mitgenom-
men. Während der Fahrt explodierte die Kiste ausbisher
noch nicht bekannten Gründen. Die Explosion forderte vier
Todesopfer. 14 Fahrgäste wurden verletzt.

Fiihrtiootunoliiit � 50 Tote
London, 17. Oktober. Nach Meldungen aus Kairo ist

bei Nachamadi am Nil in der Nähe von Luxor ein mit etwa
100 Personen beselztes Fährbvot gelenlert. Etwa 50 Per-
sonen erkranken»

lbetreibelagerhaus iiikdckgelikliiiiis
Karlsruhe, 17. Oktober. Im Lagerhaus der Getreide-

Oagerhaiis euossenschaft Eppingen brach nachts aus uiibe-
kannter Ur ache Feuer aus, das sich mit rcisender Schnellig-
keit ausdehnte. Der Mittelbau und auch eiii Anbau, in dem
sich die Biiroräumlichkeiten und weitere Speicher· befanden,
brannten vollständig nieder. Angeblich sollen 48 Eisenbahn-
ivagen Weizen, 300 Zentner Zucker sowie große Ziiengen
uttermittel, Mehl. Oelkuchen in den einzelnen Räumlich-
eiten eingelagert gewesen sein. Auch die zahlreichen Ge-
räte und Maschinen wurden ein Raub derJlammem Glück�
licheriveise gelang es, aus den Geschästsräumen die Bücher
und Papiere zu retten. Der Schaden soll nach den bisheri-
gen Schätzungen ungefähr 600 000 am betragen.

dreifacher Giitiiiord
Waldsee, 17. Oktober. Der 54jährige ffrifeur Johannes

Guth aus Waldsee hat eingestanden, im Jahre 1932 feine
Ehefrau Viktoria Guth und im Jahre 1935 bie beiben Kin-
der seiner im Jahre 1934 verstorbenen Geliebten Katharina
Gaßner durch Gi t ermorbel zu haben. Der Griind zur Tat
war, daß feine he au seiner beabsichtigten ehelichen Ver-
bindung mit der atharina Gaßner und die Kinder der
Gaßner nach deren Tod feiner beabsichtigten heirat mit
des; ums. man: am senden«



Kurze blutigen
_ Jn Braunschweig begann die Führertagung, zu der del

lRerchsjugendführer sämtliche Gebietsführer, Obergaufühirerinnen, Slungvolifiihrer, Stabsleiter ber Gebiete unt
Amtsleiter der Reichssugendführung zusammengerufen hat
Die ganze Stadt hat aus diesem Anlaß reichen Flaggen-
schmuck angelegt. »»

Der Leiter des Allgemeinen Deutschen Waffenringes,
Pg. LanghofL löste im Einvernehmen mit den Was en-
studentefnverbänden den Allgemeinen Deutschen Waf en-rmg au . I

·Jn Anbetracht der Tatsache, daß es der albanischen
Re ierung nicht gelang, zwei Posten im Kabinett zu besessen,
ist ie zurückgetreten

Eine tolle Entsiihrunasaeschiihte
Wien. 17. Oktober. Eine abenteuerliche Entführungss

geschichte ereignete sich in Mödling bei Wien. Der ameri-
kanische Fabrikant Sohn Gruberth aus Brooklym der in
Mödling eine Villa besitzt, hatte vor einiger Zeit in der
Steiermark ein 18jähriges Mädchen fennengelernt. bas er
nach der Scheidung von seiner Gattin heiraten wollte.
Als seine Gattin Mart! hiervon erfuhr, wollte sie nach Art
der amerikanischen Gangster den Plan ihres Mannes ver-
eiteln. Sie gewann-durch Geldzuwendungen zwei junge
Leute, die das junge Mädchen aus dem Haus ihrer Eltern
-im Kraftrvagen auf den Semmering entführten, rvo sie es
mit vorgehaltenen Pistolen zwangen, einen Abschiedsbries
an Sohn Gruberth zu schreiben. Gleichzeitig zwangen sie
das Mädchen, sich in einer höchst verfänglichen Situation
photographieren zu lassen. Das Bild sollte als Beweis det
"Untreue die Liebe des Ameritaners abkühlen. Schließlich
schleppten sie das Mädchen nach Mödling in die Billa bei
Frau Mart! und setzten es dort gefangen. Nun erwogen sie
noch den Plan, Sohn Gruberth mit Hilfe von Milzbrand-
bazillem die sie ans der Mödlinger Bundeslehranftalt für
kTierseuchenbekämpfiing stehlen wollten, zu ermorden. Ein»
zwischen war aber die Polizei von den Eltern der Entführ-
ten verständigt worden, und dieser gelang es nun, die dunk-
len Pläne zu dnrchkreuzein Frau Gruberth unb ihre beider«
"Mithelfer wurden verhaftet.

Das Erdboden in Mittelaiien
107 Tote und 360 Verletzte.

Moskau, 16. Oktober. Wie erst ·etzt amtlich bekannt-gegeben wird, hat die Naturkatastrophe die sich am 8. bs.
«Mts. in der mittelasiatischen Republik Tadschikiftan an der
iafghanischen Grenze ereignet hat, eine weit größere Zahl
von Todesopfern gefordert, als ursprünglich vermutet wurde.
Die ,,Taß« meidet aus Stalinabad, der Hauptstadt von
Tadschikiftam daß das erste Flugzeug, das von der Regie-
rung in das Erdbebengebiet von Towil-Dorinsk entsandi
wurde, nunmehr zurückgekehrt ist. Nach den ersten amt-
lichen Berichten, die auf diesem Wege nach Stalinabad ge-
langt sind, hat sich infolge des Erdbebens ein riesiger Berg-
rutsch ereignet, der verheerende Folgen hatte. Nach amt-
lichen Feststellungen wurden 107 Tote des Erdbebens ge«
zählt. 360 Personen sind zum Teil schwer verletzt worden.

ie Bevölkerung muß in Zeiten wohnen. Da sämtliche
Wege verschüttet unb die Drahtverbindungen noch immer
gestört sind, wird die Verbindung mit dem Erdbebengebiel
durch Flugzeuge aufrechterhalten. «

Allerlei Neuigkeiten
Luthermaske für Sven Hei-in. Der schwedische Forscher

Sven hedin nahm während seines Leipziger Aufenthalts
·von Vertretern des Deutschen Bibeltages, der seinen Sitz in
halle hat, die Luthermaske entgegen. Die Ueberreict!ung
-fand in den Privaträumen von F. A. Brockhaus statt. Aus-
-gezeichnet wurde damit nicht nur der große nordische For-
scher, der gliihende Deutschenfreund und vielgelesene Schrift-
steller, sondern auch der warmherzige protestantische Christ,
der sich nirgends in seinen Schriften verleugnet· Mit herz-
lichen Worten dankte der Gast und ließ sich die Geschichte
der Lutherinaske, die nach einem Original in der halleschen
·Marienkirche entstanden ist, erklären. Sven hedin ist der
erste Nichtdeutsche dem diese Auszeichnung zuteil wurde.

äünstlerhilfe der Stadt München. Durch einen Ent-
scheid des Oberbürgermeisters Fiehler werden aus den Mit-
teln des Haushalts der Stadt München zur Förderung von
Künstlern und Krinstgewerbiern 20 000 RM zum Ankaus
von Kunsttverken verwendet und dem Standort München
des Reichsheeres zur Ausschmücknng der Gemeinschafts-
räume zur Verfügung gestellt. Jn Betracht kommen hier-
für hauptsächlich die für die Weihnachts-Notftandsaktion
vorgesehenen Kreise der Künstlerschaft

Mädchenmörder verhaftet. Der am 25. September in
Hueckelhoven  Kreis Erkelenzl an der sechsjährigen Maria
Bergrath verübte Mord hat fegt feine Aufklärung gefunden.
"Als Täter wurde der 47jährige Weuffen, der sich seit mehre«
xen Jahren ständig in der Umgegend umhertrieb und meist
in Scheunen unb Strohinieten übernachtete, ermittelt. Weuf-
sen, den man gleich nach der Tat in dringendem Verdacht
hatte, konnte im Kreise Vergheim gefaßt werden. Nach
einem eingehenden Verhör legte er ein volles Geständnis
ab. Das sechsjährige Kind war von dem Täter erschlagen
worden, nachdem an ihm ein Sittlichkeitsverbrechen verübt
worden war.

Aus Stadt und Kreis Namslau
Männlein, den 17. Oktober 1935.

f5 Rom-lauer Turnerschasn Zum Abschluß der
Wanderzeit führt die Namslauer Turnerschaft am kommenden
Sonntag, dem 20. d. uns, die seit Jahren übliche Herbst-
wanderung durch. Als besondere Ueberraschung ist diesmal
-eine Wanderung ins Blaue geplant- Die vorgesehene
Wanderstreckn die auf Feld- und Wiesenwegen durch land-

|

schaftlich schöne Gebiete unserer Heimat führt, ist insgesamt
etwa 10 km lang, so daß es jedem möglich ist, sich daran
zu beteiligen. Arn vorgesehenen Zielvrt  etwa 3 km von
Namslan! findet im Gasthaus ein gemiltliches Beisammenseiir
mit Tanz statt. Näheres kann leider noch nicht verraten
werden, um der Veranstaltung nicht den Reiz zu nehmen,
jedoch wird für Fußkranke und für diejenigen, die zur vor-
gesehenen Abmarfchzeit noch nicht abkommen können, das
Wanderziel am Sonntag gegen 15 Uhr in den Aushänges
käslen bei Seibel unb Jakob bekannt gegeben.
pünktlich 14 Uhr von der Hlndenburghalle Gäste sind
willkommen.  Vergl. auch Jnserat in der Sountagnumiirer
dieser Zeitung!. «· -

- Rheinisches Lied, Fröhlichkeit unb Tanz beim
Winzersest am Sonnabend, den 19. 10. 35 bei Ding.
Als Auftakt zur Welntverbewoche veranstaltet die NSG
,,Krast durch Freude« am kommenden Sonnabend in sämt-
lichen Räumen der Opltzschen Gaslstätte ein großes Winzerfesh
daß mit Ueberraschungen verschiedenster Art aufwartet Die
immer wieder besungcne rheinische Fröhlichkeit nnd Stim-
mung werden die Parole dieses Abends sein. Gesangliche
und humorisiifche Darbietungen, ein Winzerreigen u. a. m.
werden diese Veranstaltung auf das schönste ausfüllen·
Niemand versäume daher den Besuch dieses Winzerfestesi
 S. Jnserat.! .

= Die ,,Bremen« in Name-lau. Drei Dortmunder
kamen gestern abend mit einem Modell des Ozeandampfers
,,Bremen«, das sie selbst in einjähriger miihevoller Arbeit
aus Konservendosen und Absallblech hergesiellt haben und
auf einem vier Meter langen, fahrbaren Gestell aufgebaut
ist, nach Namslau. Der Kastenausbau dient den Wanderern
als Schlafzimmer. Das Geftell ist mit zwei Fahrrädern
zufammengekuppelh die zum Transport der Ganzen dienen.
Die jungen Leute sind schon lange Zeit durch Deutschland
unterwegs und bestreiten ihren Lebensunterhalt durch den
Verkauf von Posikarten Die ,,Bremen« kann den ganzen
heutigen Donnerstag auf dem Ringe besichtigt werden. Jhr
nächstes Ziel ist Bernstadt Oels usw.

- Laudung eines Negistrierballouen Jn der,
Nacht vom 15. bis 16. Oktober landete in Saabe auf einer
Wiese ein Fallschirm mit Korb und den darin befindlichen
Apparaten zwecks Messung von Luftslröinungem Um 2 Uhr
nachmittags fand der dortige Einwohner Schlesinger in der
Nähe seines Grundsiiickes diesen Boten aus der Ferne. Eine
befesilgte Karte besagte, daß der Ballen aus Lindenburg,
Mark Brandenburg abgelasskn worden ist und gebeten
wurde, beim Auffinden sofort Nachricht zu geben, was auch
durch oben Genannten geschah. Das Fundvbjekt liegt noch
an Ort unb Stelle und wird jedenfalls von berufsmäßlger
Seite abgeholt werden.

stlnnemevreiie iurlsczeuger
Der Vorsitzende des Schlachtoiehverwertuiigsverbandes

Schlesien teilt mit:
Jn Abänderung meiner Anordnung vom 9. August 193_5

werben mit Zustimmung des Vorsitzenden der Hauptvereiiiu
gung der deutschen Viehwirtschaft mit sofortiger Wirkung in
ganz Schlesien folgende Erzeugerfestpreise für Schweine ein-r .ge h -
KL a! Schweine über 300 Pfd. Lebendgewicht. 50,00 Kett
Sil. b! Schweine von 240-300 PfdLebeiidgewiiht 47,00 nur
Eil. c! » » 2c0�240 » « 45,00 Mit
m. d! � � 160-200 � . » 43,oo MSil. G 1 Specifauen &#39; . . 49,00 �m:
sit. G2 anbere Sauen und Altschneider . . « . 45,00 nur

Die Festpreise dürfen weder unie_r= noch überschritten
werden. Der Käufer erhält 3 Prozent Gutgewicht bei nüch-
terner Verwiegung  das heißt die Schweine sind zwölf Stunden
vor der Abnahme letztmalig und normal zu futtern!.

Verstöße gegen diese Anordnung werden auf Grund der
Satzungen für Schlachtviehverwertungsverbände und der Ver-

�orbnung zur Regelung des Verkehrs mit Schlachtvieh vom
27. Februar 1935 geahnbet.

Regelung des Absatzes von Winterkopfkohl » »
Der Vorsitzende des Garten- und WeinbatisWirtschaftss

Ierbckndes Schlesien weist darautfe hiäiib dczß die vräm FREE-eau tragten für d·e Regelung s a es von at en au-grzeusgnissen am lökAgktober 1934 Inerlkcfsgnefkillzikirdnung sähe:ie egelung des atzes von in er op o unverän er
rechtsverbindlich» ist. Notwendig wseirdende fogrnaleAAfenåerunägen und Ergänzungen werden in ürze erge en. u run
dieser Anordnungjind für Schlesien vom 15. Oktober 1935
an folgende Bezirksabgabestsellen bestimmt: Fu: das Er·-
faffungsgebiet Ober chlegten: Bezirksabgabestelle surGartenbauerzeugmsse, ati or, Wiesenstraße 24  Telephon
3001!; für das Erfassungsgebiet Mittelschlesiem Be-
zirksabgabestelle für Gartenbauerzeugnrssq Bresiau, Groß-markthalle, Siebenhufener Straße 83 Telephon 28610!; fur
das Erfassungsgebiet Niederschlesienx Bezirksabgabo
stelle fur Gartenbauerzeugnissg Lregnrtz, Gerichtsstraße 1
 Telephon 10H6!. -�_ Die Drtsfammelftelien in den einzelner!Frfassungsgebieten sind durch die Beziiksahgcibestelleiz» zu erz
ragen. « »«  "Mr
soziale Arbeit� der bitleriuaend in schlelien

Die Sozialabteilung der Hitlerjugend des Gebiets lV
glSchlhesiens hielt in LiegSnitz Ehre egste ålkllieitstagtiins ab.n i r na men sämtli teilen eiter er i erjugen anne
Schlesiens kfowie fdie Nkfeerenten des Jugendrech«ts, der Berufs-
Beratung unb der Jugendbetriebswalter der Dentschen Ar-
beitsfront teil. Der Sinn der Tagung war über die bis«
sitzen« erstes« Nsschgrleestspiiselseks sei« �gemein ge:i e ueg n. a
mit dem großen Aufbauwerk der Hitlerjugend auf dem sozialen
Gebiet bekanntgemacisi werden. _ f.

»Ja feiner Begrußungsrede konnte der Leiter der Sozial-
abtlecilurkge eng detrschGebzletkxuhrfungt Sählfsikn uns�! Gaigäugelib-wa er r eu en r isron ner ann rer ie e.
neben mehr als hundert seiner« Mitarbeiter Vertreter der
Stadt Liegnitz, bes Negierungspräsidenten »von Niederschlesien
nnd der Bewegung willkommen heißen. Sein besonderer Gruß
galt dem Gauamtsleiter der AS. Volkswohlfahrß Pg. S a al-
mann, der im Verlaufe der·Tagung» eine· eindrucksvolle Rede
sit-er dieSozialarbeit im» Dritten Reich hielt.

Als Abteilungsleiter beim Neichsseiider Breslau bestätigt
Der kommissarische Leiter der Abteilung Zeitfunk

beim Reichs-sendet Breslain Dr. Erichs Weidner, ist von
der Direktion der Neichsrundfiiiik-Gesellfchast mit Wirkung vom
1". Lgktober 1935 als Leiter der Abteilung Zeitfunk bestätigtwor en.

Winterscholizeit für Forellen
 Die dies-jährige Winterschoiizeit für Forellen erstreckt sich
in den Regierungsbezirkeii Breslau und Liegnitz ans«
die Zeit vom 15. Oktober bis einschließlich« 10. Dezember. Für
den Negierungsbezirk Oppeln ist sie �r bie Zeit von!
1. November bis einschließlich 26. Dezember festgesetzt.

Vom Gautag Schlesien
20 Llrbeitsmiinner Ehrengäste

Das Gaupresseamt teilt mit: Neben den führendeii
Männern der Bewegung aus dem Neich hat die Gauleitung
der Nationalso ialistischen Deutschsen Arbeiterparter »besonder-
wanzig schlesif e Arbeitskameraden aus allen Teilen un-
eres Gaues als Ehrengäste zu dem Gautag Schlesien ein·-
gcladen. Die Deutsche Arbeitsfront hat es übernommen, dies 
zwanzig Arbeits-Männer auszuwähleiy und zwar sechs »An-
gehörige der Betriebs-gemeinschaft Bergbau, vier der Betriebs-
gruppe Eisen unb Metall, drei der Betriebsgrilvpe Stein
und Erde, drei der Betriebsgruppe Textil und vier Land-
arbeitet. Ebenfalls werden die direkten Hinterbliebenen »der
Eir die Bewegung in Schlesien gefallenen Nationalsozialcsteiihrengäsie der Ganleitung an diesen großen Tagen sein,
denn die
eilten Teil ihrer Dankes-schuld abzutragen.

5000 Freiquartiere
Nach Mitteilung der Gaupressestelle hat die Breslalier

Bevölkerung für die Teilnehmer am Gautag Schlesien 1935
bisher weit über 5000 Freiquartiere zur Verfügung«gestellk.
Besonders die ärmeren SBevblferungsireife haben hier vor«
bildlichen Gemeinschaftssiiin gezeigt. iele, die kein Bett
erübrigen konnten, haben Sofas als Schlaffiatt angeboten.
Alle, die es ermöglichen konnten, haben sich erboten, auch für
F»riihftück, ålltittagesseii usw. ihrer Gäste zu sorgen.

Der Deutsche LuftsporvVcrband am Gautag
Um die enge Verbundenljeit der LuftsportkLandesgritppeti

mit den Gliederungeii der NSDAP zu zeigen, findet am
26. Oktober in Breslau in Verbindung mit dem Gautag der
NSDUITL eine Tagung der schlesisclzen Ortsgriippenfüljrer
und selbständigen Stiitzpunktführer des Deutschen Luftsports
Verbandes start. « ·

Ueber die Fachtagung hinaus ist fiir den Nachmittag bes
26. Oktober, und zwar um 15.30 Uhr, der Empfang bes
Clieichsminifters der Lnftfahrt, General der Fliege: Her«
mann Göring, auf dem Flugplatz BreslaispGandati vor«
gesehen, an dem die Ortsgruppen: unb Sturmsnhrer teils»
nehmen werben.

Müde urid�c�tihgespannt?
�.&#39;,,,.,,,,ct i.1,l,,Kcxffee Hag umstellen!
Auslanosdeutlille Mode! besuchen den Führer

Löwenberg Zehn auslandsdeutsche Mädel, die zurzeit
im« Boberhaus weilen, wurden kürzlich in Berlin
vom Neichsjugendführer Baldur von Schirach empfan-
gen. Darauf wurden sie vom Führer empfangen, wobei die
BdM.-Führerin Trude Mohr jedes einzelne Mädcl dem
Führer vorstellte. Dem Führer wurde als Geschenk ein selbst-
gefertigtes Album mit kleinen Schilderungen ihrer Erlebnisse
in Deutschland und Ausnahmen von ihrem Aufenthalt im
Boberhaus, Arbeitsdienst, in einem Dorf im Kreise Löwenbecg
und vom Neichsparteitag überreicht. __ "

Wirtschaft niedergebrannt � Der Besitzer vermißt «»
Löwenberg Nachts brach« in der großen Wirtschaft von

Droht in Zobten bei Löwenberg Feuer aus. Das An·
wesen brannte fast völlig nieder. Sämtliche Erntevorrätes
wurden vernichtet, während man einen großen Teil des·
Mobiliars und das Vieh retten konnte. Der. Besitzer derWirtschaft wird v ermißt. ««

Lastauto fährt in ein Hans · ·
Grünberg. Ein Lastzug, der in der abschüssigen Alt;

kesjeler Straße hielt unb beffen Fahrer bereits ab-
gestiegen waren, kam plötzlich ins Nollen und fuhr rückwärtsk
die Straße hinab. An einer Straßenbiegung rollte er über
den Bürgersteig und prallte gegen ein �ßohnhaus. Die Haus-
mauer wurde eingedrückt unb in bem bahinieriiegenben Wohn-
raum schwere Verwüstungeii angerichtet. «

Löwe-them. Fräulein Bäclermeisten Die Toch-ter des Baclerobermeisters von Löwenberg, Fräulein Mar-
garete Schoen,·hat die Bäckermeisterprüfung bestanden.Sie ift der erste weibliche Bäckermeister von Lowenberg

Laut-an. Jn die Jauchegrube gestürzt. Ju
Pf affendorf fiel ein vierjährige-«- Kind in eine Jauche-
grabe, deren Abdeckbretter sich wahrscheinlich verschoben hatten
oder umgekippt waren. Das Kind wäre bestimmt ertrunken
wenn nicht der Besitzer sofort nachgesprungen wäre unb es
unter eigener Lebensgefahr gerettet hätte. Hilfsbereite Nach-
barn stellten sofort Wiederbelebungsversuche an, die auch
von Erfolg gekrönt waren.

·Glogau. Scheunenbranb. Jn Wiesau brannte die
masswe Scheune des Viehhändlers und Landwirts Aifred
Neumann völlig nieder. Sämtliche Heu« und Strohoorrätennd die landwirtschaftlichen Maschinen wurden vernichtet. Die
Flammen ergriffen auch einen angrenzenden Kohlenächuppenmit hundert Zentner-n Kohle, der ebenfalls nieder rannte·
Als Brandursache wird Fahrlässigkeit angenommen.

�ieumarlt. Schwerer ArbeitsunfalL Am erstenTage der Nubenverarbcitung in der Zucterfabrik Maltsch
wurde der SOfahrige Arbeiter Pohl aus Schadewinket
vom Gxhauftor erfaßt. Der Anglückliche verlor ein Auge und
die Nase, außerdem wurde ihm der Unterkiefer zerschmettert.
Er wurde in eine Breslauer ttlinik gebracht. Die Ursache· bes
Unglücks ist noch ungeilürt. _ «

Partei sieht es als ihre Ehrenpflicht an. dadurch«
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einheiilirhe
Kenntnis geb-anyt-  Es wird» erwartet, daß alle Grsyhöfiw
inhaber fickt anschließen.
Angestellten bleiben unverändert.

Verliaiisszeitin sur isfine Laiiiiiiiifitiiiste
III» Durch Beschluß bes Kaufmiiiiriifchen Vereins Naiuslau
ist während des Wiciterhalbjahres vorn 15. Oktober 1935
bis«E»ride März 1936 die Geschitftszeit werktags von 8 bis
19 Uhr, Sonnabends jedoch von Ves bis 19 Uhr festgesetzt.

Voiftehender Lzefchliiß wird mit dem Ersuchen um
Durchführungund genauem Beachtung zur

Die Bestimmungen über die Brfchäftigungszeit von

N a m s la u, den 15. Oktober 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

.Dr.-L o bIe t.

KriigersKaniriiiiischiist Revision.
Sonntag, den 20. Oktober,

uachmittag 3 Uhr findet im �weine:
tehlöfiel� der

«�·«Die««b«ishe�r«bbii«Helin Büigcrmctfter bewohnte

Ei« EVEN;
das Mutter-Mk mehrals Mjahrzn kennt"

Kartoitelsu e Für 4 Personen

abschmecken. Mäigfs Würlze darunterrü ten « und beimAnrichten telngehac te Petersilie darübersireuen.
MAGGI� WÜRZE

i/teniel/eitig verwendbar

7 Zimiiieullirljniiiig mit allein Miete
..___.
ift bald zu vermieten.

Drogerie Tielze.

Großes   liizckfcsi
Sonnabend, 19. to. 35, 20 um in den Räumen ver Splitten Gastståtte

Tanz! Fröhlichkeit! Humor!
Darbietungen verschiedenster Art.

Alle Bollrsgenoffeii sind herzlich willkommen.
US. G. »Kraft durch Freude«
Kreisgruppe des Gaftstättengewerbes
Reich8nährstaiid.

Vierte! a rsa ell i: ».   3Uk Avluhk WWichtige Tajgeskcdnunglnllshruugikry s e erikcs  e
parleizrglrliilxästettg Juli« teil. illtrtoiiSzteliltri Kabliau empfehle mein

er am a a s e. lSC er. I e a er ere nuna.Thrstlxllklllltlloålzåxteifltiijiftzgg wird Erwiktet Fzågkktlllett« « « r r « il Wachmann Nacht GEIST« Fuhrig- El« END«
NSKOV., Erwartete Neugier. m ,,sz.,»,,,»»» - us» xsrschsrrssyrw
Souutag, 20. Oktober. starben. 2,30 Uhr·

der Ortsgtuope bei Opitz, Ohlauerftraßr.
Es spricht Bezitlisobmann Pg. Hoerger.

Bollzähliges Erscheinen aller Mitglieder
ift Pflicht. Die O «, » � �

ppfkdysqosqoseps ... � �� �« XIOWEYZHZOFIFH « �n.� P

Sonntag, den 20. Oktober, abends 8 Uhr
im Saale des Kriippelheims -4-- �A-

Klavier
seelische ·
Schellfisch, Kabliau
Goldbarsch, Fisch�let

empfehlen t

hehr. Gollnisch.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblaireeu

SA:-

rvv-v

Ausflthrung bes Bollustiirbes Eine Alleine

Um glltigen Zuspruch bittet 
Die Spielfchar. Zweiggefchäft der Uainslauer

Wer« m» »» riulierielittcilefetllgcliaft in. b. H.

pllnbtlM . » Frau Hofmann hängt mit ihrem Lllädchen Wäsche
Ante« Üteinmcq� schwarz« auf Plötzlich zeigt das Mädchen if is· W«- � i �° schV e rQf a m m l n n g Frische l, Kozeetttåeauätotray gut« Klang« imNachbargartengKomischgviediåeWäschexrarl

aussieht gegen unsere Wäsche. Dabei haben Fuß
die Leute so abgeplagtl «Sa, sagt Frau Hofmanm

Lieder-Bachs

es kommt bei der: Wäsche nicht bloß auf die Arbeit,
auf das Rubbeln und Reiher: an. Hauptsache ist,
daß auch alles Fett und Eiweiß ßerattäfeommt.
Denn gerade die Hautaussrheidungery z. B. der:
Schweiß, halten den Schmutz fest. Unsere Wäsche
ist deshalb so rein und klar. weil Burnus schon
beim �Einmachen das! alles herauszog. Darum
waren wir drei Stunden ehe: fertig, {pariert Seife,
Waschmittel und Feuerung. � �üchten Sie nicht- v ZU dann» in �b?� auch Wafchmittel und Seife sparen? Große DoseIm    »» s t l. b e    � Bin-aus 49 Pfg» überall zu haben.

4 Alite oon Jos. Eckerskorn. a� START« Pkklvki W VIII« - - røwzzz L« vonj Eintritt-preis: 30 und 50 Pfg. T « 81l VEIZIIIBIFH     »« »» ixäteiixugältsnszinpsxilixtksksxx
.....-.........«.sl......f HERR; mutet?

"näherem
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Voll und Weltrmiitltt
Iubiliium und Wiedereröiinung

der Kriegsalcidemle
Mit der Wiederherstellung der deutschen Wehr reiheit

ist auch die Kriegsakademie, die Dienstag vor 125 ahren
von General von Scharnhort begründet worden ist und in
der so viele spätere deutsche eldherren ihre militörische und
geistige Schulung erhalten hatten, die dann aber nach demersailter Diktat geschlossen werden mußte, wieder neu er-
standen.

Diese höchste militiirische Ausbildungsanstalt hat ihrneues heim gefunden in einem einfachen, prunklossen Ge-bäude einer früheren Kaserne im Berliner Nordwe ten, die
einstmals das l. Gardefeldartillerieregiment beherbergte.
Den einzigen äußeren Schmuck des Hauses bilden die am
hauptportal angebrachten Symbole der verschiedenen Waf-
fengattungen.

Der große Festsaah in dem am Dienstagvormittag die
Feier des 125sährigen Bestehens begangen wurde, ist eben-
falls mititärisch einfach aus estaltet. Fünf lebensgroße Bil-
der an den Wänden des ales zeigen die markantesten
Männer der preußischweutschen Mitiiär eschichte von den Be-
freiungskriegen bis zur Gegenwart: eneral von S arn-
Zlorst den Schöpfer der Kriegsakademie, dem die preu ische
rmee ihre glorreiche Wiedererstehung verdunkle, den Gene-

catfeldmarschatl von Moltke, Sieger von Königgrätz und
Sedan, Graf von Schliefsen, den Meister der Kriegskunst
Generalfetdmarschatt von hindenburg, den großen heerführer
des Weltkrieges und schtießtichden Führer und Reichskanz-
ler Adolf Futter, der dem deutschen Volke die Freiheit, die
nationale  Einigung, die Setbsiachtung und den sozialen Frie-
den gab.

Vor dem Gebäude der Kriegsakademie hatte sich in Er«
cvartung der Feier eine große Meuschenmenge angesammelt,
die den Führer bei seiner Anfahrt mit heitrusen begrüßte.
Das Wachregiment Berlin war in Paradeaufstellun ange-
treten. Jm Festsaat hatten sich die Vertreter der Rei sregies
rung und anderer Behörden, die Generatität des alten und
des neuen heeres, ehemalige Kommandeure, Lehrer und
Schüler der Kriegsakademie versammelt. Jn der ersten Reihe
nahmen neben dem Führer der Oberbefehlshaber der deut-
schen Wehrma»cht, Reichskrie sminister Generaloberst von
Btomberg Platz, ferner der �ommanbeur der Kriegsakades
mie, General der Jnfanterie Liebmanm der Oberbefehtshaber
des Heeres, General der Artillerie Freiherr von Fritsclz der
Oberbesehtshaber der Luftwasfe, General der Flieget Göring,
der Chef des Generalstabes, General der Artillerie Beet,
Reichsminister Dr. Goebbels, der »Marschalt Vorwärts« des
Weltkrieges, Generalfeldmarschall von Mackensen, der ehe-
malige Ehef der Heeresleitun , Generaloberst von Seeckd
usw. Als Vertreter der alten rmee fah man u. a. den Sie-
sger von Brzeziny und einzigen noch lebenden Direktor der
alten Kriegsakademie, General der Jnfanterie Li Mann, und
viele andere aus dem Weltkrieg bekannte hohe O fiziere.

Um 10 Uhr ertönte von der Straße her der Priifentiers
morsch, und wenige Minuten später betrat der Führer und
Reichskanzler, eleitet von dem Reichskriegsminister und dem
Kommandeur er Kriegsakademie, den Festsaal. Die Ver-

hohen Militärs und der Ehrengäste beMßteehrfurchtsvoll den Obersten Vefehlshaber der deut chen hr-
macht. Der Festakt nahm seinen Beginn.

Der Kommandeur der Kriegsakademie, General der
wßnfanterie Eiebmann, dankte dem Führer, dem Ober-
ten Bese lshaber der Wehrmachh für sein Erscheinen an»
Diesem E rentage der« Akademie, ebenso den anwesenden
wsteichsministern und den übrigen Gästen. Er dankte weiter
dem Führer für die Wiederherstellung der deutschen Wehr«reiheit und erklärte. sich an den Führer wendend:

El! kr� at «
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. komm 40cm "äöiuuciov unt« ZJOMWVM
tuinisstsisoeeiiimkiuiz date« year-so osiiaii mnmmweeonu
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«·- -,,-Wenn wir die Schulden abermals bezahlt haben."
. Schulden? Was für S ulden?«Frau« S uster wandte si wieder i ren mag� en u.- Sehen te, da komm «o ein fr:em er MencJ da er

«» {e d eser Herr halt,� fag e sie. ,Den packt die Laune,�g .·. n G n aus mich??? einem kleinen,

auf» und um denn wer will si wohl
ance entgehen lassen?«

,,Aber es war doch wirklich eine Chance, Frau
Schssterx meinte all atemlos.

,, eine Friede! ätte sie ablehnen müssen, wenn ihr
nicht-ein lieber Mens geholfen ätte."

�maß ver te e ich ni t,« murine te shall.
,,Und do i t�ß so einfach Zu be « eifen. Was ist f onein leeres Haus wert, as er s wsterigen eit ha ber

keine Mieter findet? » h dem illen des
Fokmütigen Schenkers ni t verkauft werden darf! Eina ast usnd Sorc , n iht g! rl··« «o O O O»Aber iiulel del h t ., ein äd ie guteaIdee mit den Leerzimmerii{gehabt das stimmt. Aber diese sosdee ätte sie niemalsc urchftihreiz konnkw wenn i r err raun nicht seine
Iiikäikititeikis Glis-Isi- i?� r iiioääfä�äiiWäi-sa�i?- [I I;wenn wir hatten do einen Pfennig err Weigelt

e itgcristmtiitbälisleiictktteenetr  �maß: eine �arun alwchtzdsxiaune bedeutete. Er hatte in Friede ß Leben
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U a n: s l a u , Freitag, den l8. Oktober wills.

« "um: wi en und nd« im tiefsten durchdrungen davon.
daß wir diee Freihet allein Ihrem heißen Wollen und
Ihrer unbeirrbaren Führung verdanken und -� wie das
deutsche Volk � so werden auch wir mit der gesamten deut·
schen Wehe-macht Ihnen, mein Führer. dies durch unwandel-bare Treue und Hingabe danken. .

Weiter gedachte General Liebmann all der Männer,
die in schwerer, kritischer Zeit dafür gesorgt haben, daß dieKette, die Vergangenes mit lläsukünfti em verbinden mußte,
niemals gebrochen sei, der änner, ie durchdrungen wa-
ren von dem Willen, das geistige Erbgut des Generatstabes
und der Kriegsakademie zu erhalten und bis zur Stunde
des Anbruchs deutscher Wehrfreiheit und dem Auferste-
shungstage eines größeren heeres zu bewahren. Mit be-onderer Freude und Genu tuung begrüße er die Gelegen-
heit, auch dem ehemaligen hef der heeresleitung General-
oberst von Seeckt ge enüber diese Dankesschuld bekennen zu
können. Eine hohe hre und Freude sei es, in der Person
des Generalfetdmarschalls von Mackensen den älte n Re-
präsentanten der alten Armee zu begrüßen und mit ihm
eine große Zahl ehemaliger Kommandeure und Lehrer der
alten Kriegsakademie

Der Chef des Generaltabes, General der Artillerie
B eck, beglückwünschte die riegsakademie zu ihrem Jubel-
tage. Er gab einen Ueberblick über Entste ung und Ent-
wicklung der Kriegsakademie. Militärisches ührertum und
eine hochwertige Truppe seien die Faktoren gewesen, welche
die gewaltige triegerifche Ueberlegenheit der alten Armee
ausgemacht hätten. Er hob insbesondere die Verdienste des
Generalobersten von Seeckt um den Neuaufbau der Wehr-
macht unter ben Fesseln des Versailler Diktates hervor und
betonte die Wichtigkeit der Erziehung und geistigen Schu-
lung der Offiziere.

Möchten, so schlo der Ehef des Generalstabes, die Offi-
ziere, die durch die riegsakademie gehen, immer der stol-
zen Tradition dieser Anstalt, aber auch ber Verpflichtungen
bewußt ·n, die sie dem Erneuerer und Mehrer der deut-
schen Wehrmachh der die Fesseln von Versailles endgültig
von ihr genommen hat, und dem neuen Staat schuldig find.
Dieser verbürgt uns in einem in sich geschlossenen Volke fe-
stere Grundlagen als früher. Daraus nahm der Reichs-
krieasminister und Oberbefehlshaber ber Wehrmacht,

Generaloderlt non Vldmlierg
das Wort. Er verwies auf das leuchtende soldatische Vor-
bild des Grtinders der Kriegsakademie, des Generals von
Scharnhorst, des Vorkämpsers der all emeinen Wehrpflicht,
dessen Testament erst heute, no? 1 5 Jahren, von dem
Führer ganz verwirklicht wurde. charnhorst habe im Zeit-
alter des Absolutismus geschrieben: »Man muß der Nation
das Gefühl der Selbständigkeit einslößen. Man muß ihr
Gelegenheit geben, daß sie si ihrer selbst annimmt. Nur
erst dann wird sie sich selbst a ten unb von andern Achtung
zu erzwingen wissen« Jn einer Denkschrift habe Scharn-
horst emahnt: »Man darf die einzelnen Gegenstände nicht
ohne as Ganze betrachten.� Den Lehrern und Schülern
der Kriegsakademie wie dem Generalstab als Ganzem solltc
diese Wahrheit Richtschnur des Denkens und Handelns sein.
Der Reichskriegsminister fuhr u. a. fort: Man darf über
dem Mittel nicht den Zweck, über dem Generalstab nicht die
Truppe vergessen. Aus er Truppe erhält der Generalstab
die Kraft. Der Truppe at er zu dienen in selbstloser Arbeit.
Man darf aber den einzelnen Gegenstand, das Heer, nicht
ohne das Ganze, die Wehrmachh betrachten.
» Alle Teile der Wehrmcichl müssen aufeinander abge-
ftimmt fein, um eine harmonische Gesamtleistung zu erge-
ben. Aus der Dreiheii von Heer, Mariae und Luftivafse ist
die Dreieinigkeit der neuen Wehrmacht efihasfenwordein
Das setzt wechselseitige Kenntnis, gegenfe tiges Verständnis
und· Furückstelten von Sonderinteressen der einzelnen Wehr-mach steile voraus.

die Chance geschleudert wie eine - ackel. Aber die hatte
elend verlöschen müssen, wenn rann nicht gewesen
wäret Kurt Braun hatte wahrhaftig an Friede! mehr
getan als er.

Und dem wollte er das Mädel wegnehmen? __
»Nun sind wir zwar Hausbesitzer am Kurfurstens

damm,« fu r ran Schuster· fort» »aber »wir haben
wieder ma S ulden. Bis jetzt laßt sich Ia Friedels
U ternehmen leidlich an. Aber wir haben nicht alles
vermietet . . .�

�maß wird sicher iioch geschehen«
. J,Kann sein. Aber dann zie en vielleicht andere Mieter
wieder aus, und wenn die ank kündigt . . .«

»Banken verlegen ihre Depoitenkassen nicht gern
wegen der eingewöhnten Kunds aft.«

»Aber es liegt doch im Bereich des Möglichen, nicht
wahr? Das alles ge den Kopf, wenn ich
allein bin. Me nem Mädel sage i natürlich nichts von
meinen Gedankk n. edel &#39; ch für eine perfekte
Optimistiii und diese Rolle halte i brav dur . Schon
nm meinem Kinde nicht den Leben mut zu ne men.«

halt war erschüttert. .
Da saß die kleine Frau vor ihm, eine recht winzigeHandvoll Mensch, und war doch so tapfer wie ein -

dat in der S acht. »»Nun ist a» er genug von mir geredet, Herr WeigelhJetzt« mit fen Sie mir von sich erzählen. Das heißt,
wenn Sie· wollen»

Hat! wollte gern. _ _ »Er erzahlte Zuerfft stockend, weil ihm Frau SchustersWorte noch im Ran e herum tagen. Aber dann vergaß
er das und sein Leben ro te no einmal in seiner
ganzen Abenteuerli keit vor ihm a . »

Die kleine Frau atte ihre Arbeit sinken lassen und
sah ihren Mieter mit weit offenen» Augen an.

»Das ist ja wie ein Roman,« rief sie aus, als Halteeiidet hatte. »Wie eine Abenteuergesthithtehbrt sichEs· Fltltes an. Das sollten Sie an schreiben, »Herrei e «
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Schuster. Das werde ich
au Iei ! eine« d! g de ein

alles Einst! einst:
ichDmorgen» recht

Der i t. rund:
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wie »ein ausgeblafenes Ei.

Die Tatsache der einheitlichen Wehrinailjt weitet das
Blickfetd und stellt der Führung neue Aufgaben. Diese
müssen im Frieden vorbereitet und erprobt sein, uni im
Kriege erfolgreich elöft zu werden. Die Wehrmachtsakas
deinie, zusammenge etzt aus Führergehilfen der drei Wehr«
machtsteile, beauftragt mit dem Studium der roßen Fra-
gen der Gesamtkriegssührung ist die Frucht die er Erkennt-
nis. Ihre eburtsstunde sallt mit dem 125.Jahresjubi-
läum der Kriegsakademie zusammen. Mit ihr und den ent-
tprechenden Einrichtungen der Lustwaffe und der Kriegs-
marine sollen sie alle kiinfti der Fiihrerausbildung dienen.
{Die Wehrmacht it nur ein eil, das Größere ist die Nation.
Der Offi ier mu wissen, wo die Kraft uellen der Nation
legen. as hat nichts mit politischer etäti ung u tun,wohl aber fordert der Blickpunkt aufs Ganze ie P licht zupolitischem Denken, Zur Aufgeschlosenheit für die neue
Grundlage unserer ebensordnung, zum freudigen Be-
kenntnis zur nationalsozialistischen Weltanschauung.

Wir müssen alle Bahnbreiher der Einheit und Ge-
fchlofsenheit von Volk und Staat fein. Dann erst hat die
We rmachl die feste Grundlage, die sie braucht, dann erfi
wir die neue Wehr-macht das fein, was Scharnhorfi aus
ihr machen wollte: ,,Die Vereinigung aller moralischen und
physischen Kräfte alter Staatsbürger.� Der gro e politische
Führer und die usammengeballle Kraft der allda. der
ausgezeichnete 3e bherr unb die fest efiigle Wehrmachl undin i ein Heer mit einem Generalstab und einer Truppe.
die an kriegeriseher Tüchtigkeit und sotdatisrher Haltung mit
der alten Armee wetteifern können: Das ist das Ganze, und
das find die einzelnen Ge enständet Das ist der große
Rahmen, in den sich die rbeit ber äriegsa abemie ein-
fngen muß. .

Den Geist der Armee zu erheben und zu» beleben, »die
Armee und Nation inniger zu vereinen und ihr die Rich-
tung zu ihrer wesentlichen und großen Bestimmung zu ge-
ben, dies ist das System, welches bei den neuen Einrich-
tungen zugrunde liegt! Wir aber, so schloß der Reichs·
kriegsminister, die wir an einer Ausgabe arbeiten dürfen,
wie sie schöner und ehrenvoller nie zuvor deutschen Sol-
daten gestellt war, wollen diese Feierstunde mit dem Ge-
löbnis unersiizütterlicher Treue und Hingabe zu dem Manne
bekräftigen, er die Lebensziele Scharnhorfts verwirklicht.
Unser Führer, Reichskanzler und Oberster Befehlshabey der
Schöpfer des Dritten Reiches, der geeinten Nation und der
neuen Wehrmachh Adolf bitter, Sieg-heilt Deutschlandliedkinddhorst WessekLied bildeten den Abschluß der Feier-tun e.

Der Führer besichtigte eingehend das Gebäude und die
Einrichtungen der Kriegsakademie. Am Vormittag hatte der
Kommandeur der Kriegsakademie, General der Ein anterie
Liebmann, am Grabe des Generals von Scharnhort einen
Kranz niedergelegt, dessen Schleife folgende Jnschrit trug:

,,Dem WFiereiter für Deutschlands» Freiheit und Größe.Die deutsche ehrmacht. Zur 125. Wiederkehr des Grun-
dungstages der Kriegsakademie 15. 10; 35."

17. Oktober.
1815: Der Dichter Emanuel Geibel in Liibeck geb.  gest.
1884!. �- 1849: Der Komponist Frederic Chopin in Paris
gest.  geb. 1810!. «-� 1887: Der Physiker Gustav Robertirchhoff in Berlin gest.  geb. 1824!. � 1893: Der Kompo-
nist Eharles Gounod in Saint-Eloud gest.  geb. 1818!. --
1917: Deutschænglisches Seegefecht bei den Shetlandinselm

Sonnenaufgang » 6.27 Sonnenuntergang 17.03
Monduntergang 12.58 Mondaufgang 20.28

Jiamenstag: Brot. Ilorenlim Rath. hebmig.

,,Akh,»Schreibercic«ii sind mir immer langweilig ge-
wesen, Frau Schuster«

»Dann diktieren Sie�s doch meiner Friede! in die
Maschine. Da brauchen Sie nur einfach alles herunter-
erzählen, wie Sie�s eben getan haben.�

Vor Hat! schlug� ein war» unsichtbarer, aber höchst er-
leuchtender Gedankenb in ein.

»Diktieren!«  · ·Dats·bedeutete, daß er mit Friede! zusammen seinn en .
Stundenlaiigi »»Da haben Sie eine gtroßlcirtige Idee gehabt, Frau .un «
»Na, se en Sie« Herr»Weigelt. Und dann haben Sießäefchitiftigung. Es ist doch nicht gut, dasso tätigesJemand r» eben geführt hat wie Sie,

gar nichts täte? � « .
»Das geritten" qigeht mir wirklich chon auf diebizarren. dJ r Ei il mit dem Diktat ist o wundervolha o 0 · a Je 0
»Na, was Früh-Essen Weigelt?«gDtcisYich schneit am Iiebften einen Kuß dafür gebene. . ,
Frau Schiister hielt ihrem begeisterten Mieter die

ß Namen, wenns Jhnen Spaß»Na, �turntmacht. Und min tu» llen wir schlafen gehen.
Nein, &#39;

fest! IT- ZY
r

." Klio ni t n Bett! ich»«bin ja o i uizeine . . . s! möchte mir
a �mir? den Ko f gehen lassen, damitiktieren ann!«

jtefcttkuniise iiiihiiFautsiichl d chrau · e m e n na .
gie Mann �nun bleiben doch ewig Kinder, dachte e.mit» dem Häuschen, weil ich ihm ran ein «  Spielzeug ge chenkt habe. Aber er

Rudol  H ists-Drei Stunden treu? unb guer durch«. IF» u hu« e seinen ganzen D ktatsto fwunderse . .· .a n« « Schuster am nächsten To« �e zur ver«- « lihm erschiemliäczxtsfsekätunszpffosxtjet



»Der· Flammenstoiies  �elen!
sailit an!�

Zum 120. Geburtstag  Emanuel Geibels.
Von Werner Lenz.

,,Zieh ein zu allen Toren,
Du starker, deutscher Geist,
Der aus dem Licht geboren
Den Pfad ins Licht uns weist,
und grünb� in unsrer Mitte
Wehrhaft und fromm zugleich,
Jn Freiheit, Zucht und Sitte
Dein tausendjährig Reichl«

Mit diesen Versen zur Friedensfeier von 1871 hat das
patriotische Herz Emanuel Geibels den Ausdruck erfüllten
Glückes für sich und sein gesamtes deutsches Volk gefunden
unb ausgesprochen. Mit vollem Rechte hatte der Kronprinz
von Preußen, Friedrich Wilhelm, in den Jahren, da der
Geist der Nation dem Einigungswerke Bismarcks entgegen-
reiste, unsern Dichter als den ,,Herold des Reiches« bezeich-
net. Lange vor der Erstehung des Kaiserreiches hatte er mit
zahllosen Landsleuten die sehnsuchtsvolle Frage gestellt:

,,Wann doch, wann erscheint der Meister,
der, o Deutschland, dich erbaut?" -

Und bereits dem Jahre 1844 entstammt das Sonett voll
von heiligem Feuer:

Ein Mann ist not, ein Nibelungenenkel,
daß er die Zeit, den toll geworb&#39;nen Renner,
mit ehrner Faust beherrsch� unb ehrnem Schenkel.«
Als dann dieser Mann erstanden war und sein Riesen-

wert im Donner der Schlachten der Vollendung entgegen-
ging, da war es Geibel, der jene brausende Hymne auf die
Schlacht bei Sedan sang, die dann der Mittelpunkt der jähr-
lichen Feiern in allen deutschen Schulen und bei allen pa-
triotisihen Vereinigungen wurde:
« »Nun laßt die Glocken

Von Turm zu Turm
Durchs Land frohlocken im Jiibelsturml
Des Flammenstoßes Geleurht facht an,
Der Herr hat Großes an uns getan.
Ehre sei Gott in der Höhe!«

Obzwar manches sich in der Welt gewandelt hat. be-
standen hat der deutsche Geist, die deutfche Wehrkraft, die
deutsche Arbeit und Wissenschaft, so daß inmitten dieser Zeit,
die gleichfalls wie ein ,,toll gewordener Renner« um den
erschütterten Erdball jagt, das Prophetenwort des Dichters
aus ,,Deutschlands Beruf«. neue Hoffnung erwecken« maß:

»Und es mag am deutschen Wesen
einmal noch die Welt genesen!«

Als Mensch ist Geibel uns ebenso wertvoll wie als Dich- ·
let, entquollen doch nicht nur seine vaterländischen Lieder,
sondern auch seine anderen ernsten und heiteren Sänge nicht
klügelndem Verstande, sondern warmem Menschentume. Das
dankt er seinem treuen Elternhause als Gabe auf den Le-
bensweg: Menfch sein zu wollen und Mensch sein zu tön-
nen. ,,Drei sind einer in mir, der Hellene, der Christ und
der Deutsche«, sagt Emanuel Geibel zutreffend von seiner
geistigen Persönlichkeit. Frommen Ehristensinn hatte der
Knabe von seinem Vater, einein reformierten Prediger, da-
heim in Lübeck vermittelt bekommen, auch studierte der
Jüngling aus väterlichen Wunsch hin Theologie, bis ihm
gestattet wurde, zur klassischen Philologie überzugehen.
Kunstsinn und Naturgefühl hatte ihm die Mutter vererbt.
und schon in Geibels Schulzeit fallen seine ersten poetischen
Versuche. Da entstand z. B. ,,Fern im Sud. das schone
Spanien«. Genährt wurde dann sein poetischer Geist durch
die sonnige Studienzeit in&#39; Bonn am Rhein, wo 1835 �
also vor nunmehr 100 Jahren -� sein volkstümlichstes Lied
entstand: »Der Mai ist gekommen...!« Der 3wanzigiäh-
rige hatte die Freude, dort in Bonn den Professor, Poeten
und Patrioten Ernst Moritz Arndt tennenaulernen. Diese
Bekanntschaft und die Mitarbeit an Ehamissos ,,Musen-
almanach« konnten-in Geibel die Erkenntnis seiner dichteri-
schen Berufung nur klären und befestigen. Jn seinen Dich-
tungen offenbart sich dann mit edler Art Geibels Deutsch-
tum, wie wir sahen. Aber auch sein Ehristentumund seine
klassisch bestimmte Geisteshaltung finden ihren Niederschlag
in seinen Versen. Es war ihm vergonnt, als junger Lehrer
in Begleitung des Altertumsforschers Ernst Eurtius seine
Traumwelt Hellas zu durchwandernl Ein zweijahriger
Aufenthalt am Fuße der Akropolis im Hause seines Brot-
herrn, eines russischen Fursten, machte keinen» K·osmopo-liten aus Geibel. Sein schon von Kindheit an machtiges Na-
tionalgefühl kräftigte sich in jener Auslaridszeit noch mehr.
Jn dem Sohne der guten Haiifestadt»Lubeck, in der·Nact!-
barschaft der damals sehr aktiven daiiischen Ehciuvinisten
waren von jeher der Grenzwachtgedanke und die Sehnsucht
nach deutscher Einheit und Machtfulle lebendig gewesen. Als
er nun im Jahre 1840 heimkehrte, mußte sein Herz sichschmerzlich zusammenkrampfew ais er lass. wie fast alle Piu-

ten und Früchte der Befreiuiigskriege �- ieiis erkoren, teils
bestaiibt, teils regenschwer -� am Boden lagen.

Durch ganz Deutschland führte ihn dann sein Weg, iiiid
mit offenen Augen sah der junge Dichter und Gelehrte, was
aufrecht stand, und was wieder aufgerichtet werden konnte.
Mit Freiligrath wohnte er län ere Zeit in St. Goar am
Rhein, mit Morris GrafStra mit; auf dessen schlesischenGütern. Jn Lubeck war er Gymnasiallehrey dann wurde
er vom Bayernkönig Maximilian nach München berufen,
las als Professor der Literatur und Aesthetik an der Uni-
versität und hatte einen Ehrenplatz in der königlichen Tafel-

runde wie am Dichterstammtisch dem ,,Krokodil«. Als nach
dem Kriege von 1866 der Preußenkönig Lübeck besuchte,
sandte Geibel ein feuriges Vegrüßungslied heimwärts, dem
Befreier und künftigen Führer Deutschlands zu Ehren. Dar-
aufhin entzog ihm der ··Bayernfürst das Professorengehalh
Geibel warf das Amt ganzlich hin und legte seine hohe Or-
denswiirde nieder.
_ Preußen vergalt dies Treuebekenntnis des Dichters da-

mit, daß bereits wenige Wochen darauf für Geibel ein staat-
iicher Ehrensold von 1000 Talern auf Lebenszeit ausge-
setzt wurde. Mit erneuter Kraft warb Geibel nun fiir den
Gedanken, der 1871 in Versailles zur Tat wurde. Da war
er, der ,,dreißig Jahre getreu nach Kaiser und Reich ge-
rufen hatte�, der berufene Poet dieser Feierstunde:

»Nun ward in eins geschmiedet,
Was eitel Stückwerk war.
Nun liegt das Reich umfriedet
Vor Arglist und Gefahr.
Vom Alpenglühn zum Meere,
Vom Haff zur Mosel weht
Das Vanner deutscher Ehre
Jn junger Majestät!«

Weltbild  NL!
« Zum 120. Geburtstag  Emanuel Geibels. »

Am 17. Oktober 1815 wurde Emanuel Geibel in Lülieli
geboren.

Lange Abende im herlilt
Herbstabende haben ihre besonderen Reize. Der»lange

Winterabend niit seiner Steigerung häuslicher und offent-
licher Gefelligkeit bereitet sich on. sonimerliche Erinnerun-
gen klingen leise nach. Der Herb ist der Mittler zwischen
Sommer und Winter, er verbindet ·zwei Extrenie unb �hat,
wie sein Gegenstiich der Frühling, von jedem dieserbeiden
etwas. Die Tage sind kurz geworden. Kunstlicties Licht be-
herrscht schon die Straßen der Stadt, ehe noch die Arbeit des
Tages ihr Ende erreicht hat. lind auf dem Lande, wo die
Außenarbeiten mit Beginn· der Dunkelheit abgebrochen
werden müssen, läutet es früher Feierabend. Herbstabende
sind Zwitter, sind nicht halb, sind nicht ganz. La-nger alsin anderen Jahreszeiten kämpfen Licht und Dunkel uin die
Herrschaft. Stunden vergehen, ehe der erste Abendschatten
sich zu nächtlichem Dunkel vergrößert hat. Und in diesem
3witterzustand, in diesem zeitlich ausgedehnten �Ringen
zwischen Licht und Nacht, liegen die geheimsten Schonheiten
herbstlichen Seins· Jn der Stadt zwar merkt man wenig
von dem Zauber des Abends. ·Man muß auf dem Lande
sein, um den Herbstabend richtig zu genießen, muß an
einem klaren Herbstabend den verloschenden Tag belauschen
können, oder erleben, wie die wallenden Herbsinebel das
Land verhüllen, wie nach Sonnenuntergang die Kartoffel-
feuer aufglühen und von fern her gedampfte Stimmen
ländliches Leben künden, wenn im Dorfe die Alten vor
dem Hause sitzen und letztes· Tageslicht zum Zeitunglesen oder
zum nachbarlichen Gespräch ausnutzen. »Der Herbstabendist schön uiid wohltuend, aber man muß ihn dort zu finden
wissen, wo er seine alten Rechte hat.

»» Letzte Ausreise des
Ozeandam fers

,,Olymp c�.
Der 46439 Tonnen
große englische Ozean-
riese ,,Oli!mpic«, der
verschrottet werden soll,
verläßt Southampton
zu feiner legten Aus-fahrt. s«

Weltbsld  M.!»

Weltbild  M!.
Abwehr italienischer Bombenangriffe.

Jn Addis Abeba werden in kreisrunden Löchern ani Stadt»
gürtel Flugzeugabwehrgeschütze und Maschinengewehre zur

Abwehr italienischer Luftangriffe aufgestellt.

Erleichterungen fiir die Kleinsiedler
Jii verständnisvoller Würdigung der außerordentlichen

staatspolitischen Bedeutung der Kleinsiedlung hat sich die
Deutsche ReichbahnsGesellschaft entgegenkommenderweise be-
reit erklärt, die für die Beförderung von Baustoffen fiir
Zwecke der Kleinsiedlung zugestandene Frachtermäßiguiig
von 20 v. H. nicht nur in dem bisherigen Umfange weiter zu
gewähren, sondern diese Vergiinstigung auch auf die neuen
Siedlungsabschnitte ausaubehnen. Davon ist eine weitere
erhebliche Verbilligung und nachdrückliche Förderung der
Kleinsiedlung zu erwarten. Die Frachtermäßigung bezieht
sich wie bisher auf die mit Darlehen des Reiches oder eines-
Landes geförderten Kleinsiedlungsvorhabem wird aber nur
gewährt, wenn die Siedlungsvorhaben nach den Bestimmun-
gen des Reichs- und preußischen Arbeitsministers  insbefon-
ere nach dem Ablösungserlaß vom 12. Februar 1935 unb

dem Erlaß über die Weiterführung der Kleinsiedlung vom
s. Juni 1935 nebst  » _� &#39; f« » ! durchgeführt
werden· Daneben bestehen bekanntlich weitere vorläufig bis

. zum 31. Dezember 1935 befristete Vergünstigungen für die
Kleinsiedler. Für die Beförderung des Umzuggiites zur
Siedlerstelle wird eine Frachtermäßigung von 25 v. H. ge-
währt. Darüber hinaus genießen Kieinsiedlen denen eine
Kleinsiedlung außerhalb ihres Wohnortes zugewiesen ist,
eine Fahrpreisermäßigung von 33% o. H.  von 12 Personen
ab 40 v. H.! für die Hin- unb Rückfahrt zur Besichtigung
der Stelle und bei der endgültigen Uebersiedlung nach dem
Siedlungsorh Weiter können Kleinfiedler, die vor Bezugs-
sertigkeit des Hauses· ihr Siedlungsgrundftück schon bewirt-schaften, die den Kleingärtnern gewährte Fahrpreisermäßi-
gung �0 v. .6.! in Anspruch nehmen.

Die Zuiterwrtiiliast in Stilleben
Die Wirtschaftsgruppe Zuckerindustrie veranstaitete iiii

Oktober eine Umfrage nach der Riibenoerarbeitiing und Ziicler-
erzeugung in den einzelnen deutfchen Landesteilem Die Uni-
frage wurde in tliiedersclslesien von dreißig und in Oberschlefien
von sieben Zuckerfabriien beantwortet. Die Zahl der ziiclers
verarbeitenden Fabriken ist demnach in der Südostniark die·-
seibe wie im Vorjahre.

Die niederschlesifchen Fabriieii verarbeiten» 1935/36 vor-
aussichtliciii 15520000 Doppelzentner Rüben gegenüber
19031880 Doppelzeiitiier im Vorjahre sdas entspricht einem
Rückgang von etwa 19 v. 35.!, Oberschiefien 3510 565 Doppel-
aentnet. gegenüber 3720360 Doppelzentner s� 5,7 v»
Dsie Zahlen für die Zuclererzeiiguiig lauten nach der Oktober-
umfrage fiir Niedeischlesien 2478130 Doppelzentner gegen
3090235 Doppeizentner und für Oberschlesien 571460
Dsoppelzentner gegen 587 895 Doppelzentner. - »

Niederschlesien steht auch in diesem Jahre in der Rüben-
oerarbeitung und Zuciererzeiigung nach der Provinz Sachsen
und Thüringen �8 Millionen Doppeizeiitner Rüben und
Hilfe Millionen Doppelzentiicr Zucker! an zweiter Stelle«

�_-

- Weltbild  um.
Der erste Eintopfsonntag in Berlin. _ �

Auf dem Potsdamer Platz in Berlin werden die Eintopfs«· « " « gerichte ausgegeben.


